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bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
G

Anzeigenpreis Die fünſgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag,

und Amgegend.
e 9

Pierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 130 Mk.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,45 Mk. und durch den

Größere und komplizerte Anzeigen n eVierteljährlich und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäſtsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

S e S
Kmkliches Verkündigungsblatt für die Hkadt Teuchern

22Der Augenblick für Deutſchlands
Offenſive

Seit dem Erlahmen der großen engliſch franzöſiſcher
Frühjahrsoffenſive hören wir die Gegner danach fragen
ob der Augenblick für Deutſchlands Offenſive herangerück
W Es offenbart ſich darin die Beſorgnis vor der Zukunft

es Krieges, Unzuſrkedenheit mit dem eigenen Erfolg, der
vor der Leichtgläubigen und urteilsloſen Neutralen und
Zaghaften im eigenen Lande gefliſſentlich und lügneriſch
vergrößert werden muß, und es zeigt ſich ein Schwäche
efühl, das ſich in die engliſch-ſranzößſche Formel faſſenſatt: „Es kann nicht mehr ſo weiter gehen.“ Aber auch

auf deutſcher Seite wird jene Frage näch unſerer großen
Offenſive aufgeworfen. So las man neulich aus der Feder
eines Militärſchriftſtellers: „Aber ein Gedanke ſcheint doch
berechtigt, daß die Heeresleilungen der Mittelmächte bei An
dauer der Erfolge unſerer Abwehrſchlacht die bisher be
vbachtete Verkeidigung mit dem Gegenteil vertauſchen
könnten.“

Als im ruſſtſch- japaniſchen Kriege Gen
endlich den Ent faßte, mit einer
50 000 Mann an ugteiſen, und auf di e
geſchlagenen Sturmangriffe rieſe
ſchen Truppen Hurra. Ein ſolches in den Stellungen aus
ebrachtes Hurra, ſo bemerkt dazu General v. FreyſaSooingboren, konnte ſreilich niemals ein Kurra in A

erſetzen. Das deutſche Heer und in ihrer großen Mel
auch die deutſchen Männer unſerer Nakion denken noch
ebenſo. Unſer Hurra in den gehaltenen Stellungen u
Weſtfront bedeutet zwar unſeren Sieg über den Angriffs-

ral Kuropatkin
riegenheit von
de von den ab

eſen die LuſſiW 0

willen des Feindes, aber ein Hurra im Angriff bleibt unſer
Wunſch. Er gewinnt Leben in unſeren feigen taktiſchen
Gegenſtößen, die mit Wucht und großer Zahl ſchnell ein
anderfolgend, an Teilen unſerer Weſtfront geführt werden.
Jn der Heimat ſpähen wir nach ſolchen Zeichen des Ang
Und halten die Fahnen bereit. Wohl verdient jeder ſolche
deutſche Sieg im Gegenſtoß gegen die breite Durchbruchs
front der Feinde das ehrende Flaggenzeichen. Aber im
Rahmen des gewaltigen Krieges, und auch gemeſſen an den
früheren Erfolgen an anderen Fronten und in vergangenen
Kriegen, erſcheint der taktiſche Sieg doch dem bürgerlichen
Auge, das nun ſchon faſt drei Jahre nach dem Ende aus
ſchaut, zu klein. Kuropatkin machte damals in ſeiner ſtra
tegiſchen Abwehrſchlacht, die ſich im großen Gegenſtoß bei
Liaoyan ausdrückte, die Erfahrung, daß „Truppen, die durch
Verluſte in zweitätiger Abwehr geſchwächt und auf das
Außerſte ermüdet, bei Nacht zurückgeführt waren, keine
eigentliche Angriffsluſt mehr beſaßen“.

ſfs

Gegen Millionenheere von überlegener Zahl haben wir
ans in ſahrelanger und jetzt wieder in monatelanger Ab
wehrſchlacht ſtrategiſch behauptet. Da müſſen wir dann
doch fragen, ob wir jene zahlenmäßige Uberlegenheit an
einer Front zur Zeit anſetzen könnken, eine Uberlegenheit,
die doch erforderlich iſt. Würden wir nicht unter Umſtänden
Gefahr laufen, „ermüdet“ und „ohne eigentliche Angriffe
kraft“ vor dem Ziele ſtecken zu bleiben Wir lieben
Angriffe, die nicht Ausſichten auf Erfolg ſicher in ſich kra
Wir enden nicht gern mit dem Rückzug, ſondern mit der
Verfolgung. Entſchließt ſich unſere Oberſte Heeresleilung
bislang nicht zur großen Offenſive im Weſten, ſo wird ſie
ſich, wie Major a. D. E. MorahtBerlin ausführte, geſorgt
haben, daß vor allen Dingen unſere Geſamtlage den ent
ſcheidenden Angriff zu Lande noch nicht erfordert. en
Angriffskrieg führt unſere Marine mit geradezu vernichtendem
und durchſchlagendem Erfolg. Auch aus politiſchen Gründen
bedürfen wir keine Hals über Kopf in Bewegung geſetzte
Offenſive. Das wäre Würfelſpiel, und das deutſche Volk
kann den leitenden Heerführern nur dankbar ſein ob des
hohen Verantwortungsgefühls für die Erhaltung deutſchen
Blütes. Kleine Erfolge, worunter im Rahmen des großen
Ganzen auch das Vorbrechen mehrerer Diviſtonen zu ver
ſtehen iſt, können wir jeden Tag haben. Kleinere örtliche
Erfolge ſuchen und brauchen wir wie bisher, um dem
Element des Angriffs Nahrung zu geben, ohne welches

ſchließlich jede Verteidigung erlahint. Aber Offenſiven, die
nicht völlig durchgreiſend ſind und ſein können, vermeiden
wir. Neben der Sicherheit des Blutopfers müßte im
anderen Falle ſtets die Sicherheit des großen Erfolges
ſtehen. Auch unſere Oberſte Heeresleitung verſteht es, wie
einſt Moltke, der ihr Erzieher war, aus dem Buch der Ver
gangenheit zu leſen. Der Weltkrieg iſt eine noch unge
ſchriebene Geſchichte, aber die Männer des Heeres, welche
bei uns diefe Geſchichte machten, leſen dennoch aus den
loſen Blättern des Tages heraus „was da kommen wird
und was da kommen muß“.

Der Welkkrieg
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Franuzöſiſche Maſſenangriffe am Cornillet und am

S 7 Hochberg abgewieſen.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Gnte Beobachtunasmöalichkert ſteigerten en

brachen nochmals ein. tangriffe und in erbitterten Kämpfen Mann gegen Mann

die Ruſſen nutzlos; ſie wurden zerſcho

und zwiſchen Batkow und Zwyzyn an. Auch

Dienstag den 19. Juli 917.
Avliſt

ont zu erheblicher S
Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz

Das durchweg lebhafte Feuer verdichtete ſich be
ſondnders bei Cerny, am Aisne Marne Kanal und in der
weſtlichen Champagne.

Nach ſchlagartig einſetzender Artilleriewirkung griffen
die Franzoſen mit ſtarken Kräſten vom Cornillet
bis zum Hochberg an. Südöſtlich von Nauroy wurde
der Angriff durch Feuer und im Nahkampf durch Garde
truppen abgewieſen. Am Hochberg wurde der Gegner,
der in Teile des vorderen Grabens eingedrungen war, durch
kraftvollen Gegenſtoß eines hannoverſchen Regiments
vertrieben. Hier ſtießen die Franzoſen erneut vor und

Wiederuzn wurden ſie durch Gegen

völlig zurückgeworfen.
Erkundungsvorſtöße am Brimont und bei Cernayen

Dormais brachten uns eine größere Zahl von Gefan-
genen ein.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Bei vielfach auflebendem Feuer keine größeren Gefechts

handlungen. J
Bei Tage und bei Nacht war die Flugtätigkeit ſehr

rege. 8 feindliche Flugzenge und 1 Feſſelballon wur
den abgeſchoſſen.

UBoot und amerikaniſche Hilfe. Von beſonders
geſchätzter Seite wird dem militäriſchen Mitärbeiter der
„Voſſ. Ztg.“ geſchrieben Daß Amerika Truppen herüber
ſchicken wird, halte ich auch für ſelbſtverſtändlich; wieviel,

Aber wo z die Verpflegungs

müßte dann A
gend Schiffsraum vorhanden
herüber zu ſchicken, und auch

die Verptl ſcheint mir doch ein unbedingter Erfolg des UBostkkrieges u ſein, daß beide Mög-
lichkeiken heute nicht mehr angängig ſind.

ſchloſſen. Die Verpf
Glauben Sie wirklich, daß
iſt, um ein paar 190 000

ung für dieſe

3 9 g. c SOeſtlicher Kriegsſchauplaß.
erſt blutige Niederlage der Rufſen.

Front des Generalfeldmarſchalls Peinz Leopold
von Bayern.

Heeresgruppe des Generaloherſt v. Voehn-Ermolki.
Die Schlacht in Oſtgalizien hat geſtern zu einer

äußerſt blutigen Niederlage der Ruſſen geführt
Nach mehrſtündigem ſtarken Zerſtörungsf

Au

euerſetzte am frühen Morgen der ruſſiſche Angriff zwiſchen
Konjunchy und Lawrykowee ein. Mit immer neu ins
Feuer geworſenen, tief gegliederten Kräften ſtürmten die
ruſſiſchen Diviſionen gegen unſere Front. Bis zum Mittag
wiederholte der Feind ſeine Angriffe. S
unter den frhrverſten Verluſten zu
Auch die Verwendung von Partzer

zurückflutenden Maſſen griffen unſere Jagöſtaſfeln
aus der Luft ein bereitgeſtellte Kavallerie würde durch
Fernfeuer zerſtreut.

Später griff der Feind in keine Opfer ſcheuendem
Sturm weiter nördlich bis zur Bahn Zloczow Tarnopol

n w hier kam ernicht vorwärts überall wurde er geworfen.
Bei Brzezany und Stanislau ſowie an einigen Stellen

im KarpathenVorland ſind gleichfalls ſtarke ruſſiſche Angriffe
verluſtreich geſcheitert.

Erbentete Befehle in franzöſiſcher Sprache
zeigen, von wem das ruſſiſche Heer zum Angriff getrieben
wurde, der ihm keinerlei Erfolg gebracht, es dagegen blutigſte
Opfer gekoſtet hat.

Rheiniſche, badiſche, thüringiſche, ſächſiſche und öſtecreich
ungariſche Truppen teilen ſich in die Ehre des Schlachttages.

Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph
Jn den Karpathen vielfgeh rege Gefechtstätigkeit

an mehreren Stellen wurden Vorſtöße der Ruſſen zurück
gewieſen.

Bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
w. Mackenſen und an der mazedoniſchen Front iſt die
Lage unverändert.

Rußlands Ausbentang. Eine vom ruſſiſchen
Handelsminiſterium aufgeſtellte Kommiſſion hat empfohlen,
einen großen Teil der ruſſiſchen und ſibiriſchen Bergwerke
und Minerallager dem amerikaniſchen Kapital zur Aus
beutung zu überlaſſen. Die Jnſel Sachalin ſoll einer ame
rikaniſchen Finanzgruppe zur Ausbeutung der Pelroleum
felder und Steinkohlenlager übertragen werden. Die Be
dingung iſt, daß Amerika ſich verpflichtet, möglichſt viele
ruſſiſche Arbeiter und ruſſiſche Jngenieure einzuſtellen.
Der Kommandant von Moskau hat ſich genöligt geſehen,
franzöſiſche Artilleriſten, die zur Aufſtellung eine Abteilung

kampf in einigen Abſchnitten der flandriſchen und

bis 600 000

merika ſein. ſädweſtlich

T. Jahrgang
ſchwerer Artillerie in Moskau eingetroffen waren, gegen die
dort herrſchende franzoſenſeindliche Stimmung zu ſchützen
und um freundliches Verhalten der Bevölkerung gegenüber
den franzöſiſchen Alliierten zu erſuchen

S8 ruſſiſche Diviſionen bei der Offenſive. Ein
heiten von vier ruſſiſchen Armeen wirken nach Pariſer Mel
dungen geger wärtig an der ruſſiſchen Offenſive mit. Dieſe
wird von der 1. und 17. Armee geführt, welche beide Bruf
ilow ſchon vor ſeiner Ernennung zum Generaliſſtmus kommandiert hatte. Das ganze Aufgebot ber Ruſſen zum

Zweck des Durchbruchs der feindlichen Linien wird auf 38

Diviſtonen beziffert. eGroßes Hauptquartier 8. Juli 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

des Pentralted n Kronprinz Rupprecht von
ayern.

An der Küſte, im Ypern- und Wytchaetebsgen ſowie bei
Lens und zwiſchen der Somme und Oiſe wechſelnd ſtarker
Fenerkampf.

Während öſtlich von Ypern engliſche Erkundungevorſtöße
zum Scheitern gebracht waurden, gelang es unſeren Aufklär
ungsabteilungen nordweſtlich und weſtlich von St. Quentin
Gefangene zu machen.

Fontzdes deutſchen Kroprinzen
Nach tagsüber ſtarkem Artilleriekampf ſtießen die Fran

zoſen gegen Abend mit erheblichen Kräften zum Augriff vor.
Der Anſturm brach in unſerem Feuer und im Handgranaten

kampf verluſtreich zuſammen.
Mit gleichem

Front

VorſtößeMißgeſchick endeten nachts meh

Unſern Sturwtruppé glückte der Ueberfall einer feind
lichen Feldwache beim Gehöft Mennejeain ſüdlich der Straße
LaonSoifſons.

Jn der Weſtchampagne wurde beftern morgen ein wei
terer Angriff der Franzoſen am Cornellitbogen zurückgewieſen

Auch am linken Maasufer ſteigerte ſich abends das Ar
tilleriefener zu größerer Heftigkeit. Nachts erfolgten ſtarke
franzöſiſche Angriffe an der Höhe 304 und am Weſthange
des „Toten Mannes“. Der Feind iſt abgeſchlagen worden.

Jn einigen Grabenſtücken wird noch gekämpft.

Front des Generalfeldmarſchalls Herzog Albrecht von
Würtemberg.

Außer zeitweilig auflebendem Feuer in der Lothringer
Ebene und einem erfolgreichen Vorfeldgefecht am Rhein
RhoneKanal keine beſonderen Ereigniſſe.

Jn der Nacht vom 6. zum 7. Juli haben außer Bom
benabwürfen nahe der Front auch Luftangriffe auf deutſches
Gebiet ſtattgefunden.

Feindliche Flieger warfen im weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet
in Trier und Umgebung, ſowie auf Mannheim, Ludwigs
häfen und Nordalben insgeſamt über 100 Brandbomben ab.
Militäriſcher Schaden iſt nicht entſtanden. Eins der feind
lichen Flugzeuge fiel in unſere Hand.

Am Morgen des 7. Juli griff darauf eines unſerer Flug
zenggeſchwader Londen an.

Gegen 11 Uhr vormittags wurden die Docks, Hafen
und Speicheranlagen an der Themſe ausgiebig mit Bomben
beworfen.

Brand und Sprengwirkungen wurden feſtgeſtellt. Eines
der zur Abwehr aufgeſtiegenen engliſchen Flugzeuge iſt über
London abgeſchoſſen worden.

Auch auf Margate, jan der Oſtküſte Englands, wurden
Bomben abgeworfen.

Unſere Flugzeuge ſind ſämtlich zurückgekehrt bis auf eines
aus Seenot gelandetes, das von unſern Seeſtreitkräften nicht
mehr geborgen werden konnte.

Jn Luftkämpfen und durch Abwehrfeuer an der Front
haben die Gegner geſtern 9 Flugzeuge eingebüßt, eines da
von iſt durch Leutnant Wolf abgeſchoſſen worden, der damit
ſeinen 33. Luftſieg errang.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopoldv. v. Bayern

Auf den Kampffeldern zwiſchen Strypa nud ZlotaLipa
haben die Ruſſen ihre Augriffe nach den nutzloſen Opfern
der Vortage nicht erneuern können.

Heute morgen brach ein Angriff ohne Feuervorbereitung
bei Zloczow verluſtreich zuſammen.

Bei Stanislau iſt geſtern und heute früh gekämpft wor
den. Oeſterreich- ungariſche Regimenter wieſen in Nahkämpfen

mehrere ruſſiſche Diviſtonen, deren Sturmwellen, durch unſer
Vernichtungsfeuer gelichtet, bis an die Stellungen vor
gedrungen waren, zurück.

Auch bei Huta im oberen Tal der ByſtrizaSolotwinska



iſt ein Angriff der Ruſſen abgeſchlagen.
Bei den übrigen Armeen der Oſtfront hielt fich die Ge

fechtstätigkeit in mäßigen Grenzen

An der
Mazedoniſche Front.

ſt die Lage unverändert.
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

e er Kanzler ſprichtDie Plenarſihung des Reichstags war am Monlag aus
geſetzt worden, unn dem Hauptausſchuß einen vollen Tag zurg Haup aründlichen Beſprechung der allgemeinen Lage und zu bün

igen Erklärungen des Reichskanzlers darüber zu geben.
Wichtigſte Fragen drängen zur EntſcheiDung. Unter dem Eindruck dieſer Tatſache verblaßte an
die Bedeutung des Beſchluſſes über eine Teilung der Rieſen
Reichstagswahlkreiſe und der Ankündigung einer entſprechen
den Regierungsvorlage im Herbſt durch den Staatsſekretär
Helfferich.

über die bedeuntſame Wendung ſagt der „Tag“:
Die Sttzungen der Ausſchüſſe nehmen einen immer größeren
Teil der Kraft unſerer Volksvertreter in Anſpruch, und das
Intereſſe an den gleichzeitig ſtattfindenden Plenarſitzungen
wird dadurch abgeſchwächt. Das war auch am Freitag in

anz veſonders hervorragenden Maße der Fall. Denn die
Verhandlungen des Hauptausſchuſſes ließen es wünſchens

wert erſcheinen, daß der Reichskanzler ſelbſt zu den dort an
geregten Fragen das Wort ergriff. Das geſchah am Sonn
abend. Aus dieſem Grunde hatte ſich der Reichstag zunächſt

bis zum Monkag vertagt. Denn die große Debatte über die
innere und äußere Polttik, die auf die Montag Tagesordnung
ar worden iſt, konnte nicht gut ſtattfinden, ohne daß die
Vertrauensmänner der Fraklionen, die im Hauptausſchuß
ſitzen, aus dem Munde des verantwortlichen Leiters der
Reichsregierung erfahren, wie er über die Anregungen denkt,
die über außerordentlich wichtige Fragen aus den Kreiſen
der Abgeordneten gegeben wurden. So waren denn alle
Fraktionen mit Ausnahme der fortſchrittlichen Volkspartei
nach der Plenarſitzung zuſammengetreten, um ſich über die
Haliung ſchlüſſig zu machen, die ihre Vertreter in der wich
gen Sitzung des Hauptausſchuſſes einnehmen ſollten.

Ein Syſtemwechſel Zum Verſtändnis der Lage
bemerkt die „Voſſ. Zig.“ unter vorſtehender Uberſchrift:
Nach der Rede eines bekannten jüngeren Zentrumsabgeord
neten empfanden alle Teilnehmer der Ausſchußverhand

lungen die Nolwendigkeit, den Reichskanzler um ſein Er
ſcheinen zu erſuchen. Es entſtand große Erregung. Man
t den Eindrug, daß nun auch in den Kreiſen des Reichs
fäges ſich die Erkenninis immer mehr Bahn bricht, die wir
hier ſchon des öfteren Ausdruck gaben die Fortführung
dieſes Krieges erheiſcht durch ſtarke politiſche Führung eine
wirkſame Unterſtützung der Taten unſerer Tapferen draußen,
und es muß einmal nachgeprüſt werden, inwieweit die Maß
nahmen, die unſere verantwortlichen Stagtsmänner für die
nächſte Zukunſt in Ausſicht genommen haben, dieſen Zweck
zu erfüllen geeignet ſind. Auch den Lenkern unſerer Reichs
regierung iſt es kein Geheimnis mehr, daß die Spannung
innerhalb der politiſch intereſſterten Kreiſe den höchſten

Grad erreicht hat. Siatt nur Reden zu halten, will der
eich endlich einmal Taten vollbringen. Niemand kann

ch ſache verſchließen, daß die öffentliche Meinung
müde iſt, noch weiler der Art und Weiſe zuzuſehen, in der

das deutſche Staatsſchiff jetzt geſteuert wird.
Man ſpricht von einigen kleinen Veränderungen in den
Staatsminiſterien. Der ſreigeſinnte Berliner Univerſitäts
profeſſor Adolf Harnack ſoll zum Kultusminiſter an Stelle
des Herrn von Trott zu Solz, ein in Jnduſtrie und Han
delskreiſen beſonders gut bekannter Parlamentarier zum
Handelsminiſter an Stelle des Herrn Sydow auserſehen
ſein. Mit ein paar kleinen Perſonalveränderungen kann es
da nicht getan ſein, ſondern die Frage, um die es ſich
dreht, iſt die Jſt der Reichstag mit der Politik der einzig
verantworttlichen Stelle im Reiche einverſtanden oder nicht
Glaubt er auch diesmal wieder, ihr ſein Vertrauen bekunder
zu können, ſo iſt es eine Angelegenheit zweiten Ranges, ob
dieſer oder jener Miniſter oder dieſer oder jener Staats
ſekretär aus irgend welchen Nützlichkeitserwägungen durch
einen neuen Mann erſetzt werden ſoll. Wenn hingegen der
Reichstag bei der Prüfung der Dinge zu der Uberzeugung
gelangt, daß er ſich diesmal nicht mehr geſchloſſen hinker
die ingwiſcheit getroffenen Maßnahmen der verantwortlichen
Reichsleitung ſtellen kann, ſo muß er das offen zum Aus
druck bringen.
e Siundenburg und Ludendorff. Laut „Tägl. Roſch.“
wollen Gerüchte wiſſen, daß auch der Wunſch, Hindenburg
und Lutendorff im Ausſchuß über die militäriſche Lage zu
hören, laut geworden ſei.

Alarm. Die alldeutſche „Deutſche Zeitung“ ſchreibt
Beunruhigendſte Gerüchte durchſchwirrten die politiſchen
Kreiſe in Berlin. Anlaß dazu gab die Nachricht, daß im
Hauptausſchuß des Reichstags ein Zentrumsredner man
nennt den Namen Erzberger plößlich eine wichtige Frage
in Fluß gebracht hat, die mit Sein und Nichtſein des gegen
wärtigen Kanzlers und mit noch viel, viel Wichtigerem in
allerengſtem Zuſammenhang ſteht, und man ſpricht, wie der
Deutſche Kurier ſich ausdrückt, von einer unvermutet ent
ſtandenen neuen Lage“. Das Blatt erinnert an die Auße
rungen des Staatsſekretärs Helfferich, der UBootKrieg ſei
für England ein unabwendbares und unen innbares Schick
ſal, wenn wir nur unbeirrt feſtbleiben, un meint, daß da
durch die angeblichen Mitteilungen des Abg. Heine über eine
Auherung des Reichskanzlers zur Frage eines annexions- und
entſchädigungsloſen Friedens als widerlegt er chienen, wartel
aber, ob der Kanzler heute deutlicher werden wolle Die
alldeutſche Auslaſſung gipfelt in den Sätzen: Wenn Herr
Erzberger wirklich auch in dieſem Falle der Schrittmacher
des Herrn v. Bethmann ſein ſollte, dann müßte endlich
endlich vom Reichstag „fürchterliche Muſterung“ gehalten
werden, auf daß auch unſer oberſter Herr und Kaiſer höre,
was ſein Volk denkt und will. Das deutſche Volk aber will
„die Nerven behalten“ ſelbſt auf Koſten eines Kanzler
wechſels!

Wächſende Mehrheit für das gleiche Wahlrecht
in den r Die Verhandlungen des Verfaſſungsausſchuſſes des Reichstages haben wieſen daß die weitaus
überwiegende Mehrheit der nationalliberalen Reichstags
fraktion ſich davon überzeugt hat, daß in Preußen ein
abgeſtuftes oder Pluralwahlrecht (nach Vermögen, Einkommen
oder Steuerleiſtung) eine Unmöglichkeit geworden iſt. Das
bedeutet eine weitgehende Schwenkung der Nationalliberalen
nach links und eine Annäherung der nationalliberalen an
die fortſchrittliche Auffaſſung. Das Zentrum hat durch mehrere
Sprecher ſeinen Standpunkt dahin präziſteren laſſen, daß es
für Preußen an dem allgemeinen, gleichen, direkten und
geheimen Wahlrecht feſthält. Freilich wünſcht das Zentrum

würde jedenfalls aus dem Amte ſcheiden

vaßz vie Wahlreform in Preußen ſelbſt vorgenommen, daß
ihm nicht durch das Reich ein Wahlrecht. aufgezwungen
wird. Die Stellung der Forlſchrittler und Sozialdemokraten
in der Wahlrechtsſrage iſt bekannt. Mit der Linken ſind
die Polen und die Elſäſſer der Meinung daß in allen

en das gleiche Wahlrecht durchgeführt werden
muß.

Die Kanzlerrede war kurz
reits zu Beginn der Verhandlungen um 9 Uhr im Ausſchuß
erſchienen war, ergriff erſt um 1 Uhr das Wort. Vor ihm
hatte noch einmal der Zentrumsabgeordneke Erzberger ſeine
Darlegungen vom Tage vorher wiederholt. Gegen die Dar
ſegungen des Zentrumsredners ſprachen die Siciatsſekretäre
Helfferich und v. Capelle, ſowie der preußiſche Kriegsminiſter
p. Stein Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Scheidemann
hob die Notwendigkeit eines annexionsloſen Friedens und
der ſofortigen innerpolitiſchen Neuordnung hervor. Abg.
Graf Weſtarp (konſ.) trat dem Abg. Erzberger mit äußerſter

Schärfe entgegen und erklärte, daß zwiſchen dieſem und der
konſervativen Partei das Tiſchtuch zerſchnitten ſei. Dann
verbreitete er ſich ausführlich über die konſervativen Kriegs
ziele und verlangte eine ſtarke Regierung. Abg. Spahn
(Ztr.) erklärte, daß ſeine Fraktion eine Entſcheidung noch
nicht getroffen habe. Nach Ausführungen der Abgeordneten
Gothein und Prinz Schönaich-Carolath nahm der Kanzler
das Wort. Seine Rede dauerte, laut B. T., nur eine
knappe halbe Stunde und enttäuſchte inſsfern, als ſie in
der Hauptſache nur die bereits früher im Plenum gemachten
Ausführungen über die militäriſche Lage und die Friedens
frage wiederholte. Eine Feſtlegung auf einen Frieden ohne
Annexionen und Entſchädigungen lehnte der Kanzler ab.

Hindenburg und Ludendorſf beim Kaiſer Un
mittelbar nach der Rückkehr vom Beſuch des Wiener Hofes
empfing der Kaiſer in Berlin den Generalfeldmarſchall
p. Hindenburg ſowie den General Ludendorff zum militäriſchen
Vortrag. Es liegt nahe, dieſen hedeutſamen Empfang mit
den im Reichstags Hauptausſchuß geführten Verhandlungen
in Verbindung zu bringen. Wie Feldmarſchall v. Hindenburg über die Kriegslage und die Kriegsziele denkt, haben

wir aus ſeinen gelegentlichen Außerungen oft genug ver
nommen. Der Kanzler aber erklärte vor einigen Wochen
im Reichslage, daß er ſich in der Kriegszielfrage in voller
Ubereinſtimmung mit der Oberſten Heeresleitung befinde.

Gerüchte Das „B. T.“ nimmt ven den Gerüchten
Notiz, wonach ſelbſt in Regierungskreiſen die Notwendigkeit
der Bildung eines Koalitiönsminiſteriums erkannt werde.
Ob der Kanzler bleiben oder an die Spitze eines ſolchen
Miniſteriums treten werde, ſei eine andere Frage, die viel
i ſchon in den allernächſten Tagen beantwortet werden
wird. Her Staatsſekretär des Reichsmarineamts v. Capelle

Eine Lage von außerordentlichem Ernſte.“ Ein
Londoner Blatt ſchreibt Ein Heilmittel gegen den Schiffs
raummangel iſt der Bau von mehr Schiffen. Jn dieſer
Hinſicht aber wird die Lage des Verbandes von Woche zu
Woche ſchlimmer denn es gelingt zurzeit nicht mehr, unſre
Schiffsverluſte wieder auszugleichen. Die Regierung trifft
auch keine Anſtalten, es in Zukunſt zu tun, obwohl unſere
großen Schiffe, deren wir bei Kriegsbeginn 3600 beſaßen,
jetzt in einein Tempo von 1000 Stück jährlich vernichtet
werden. Das Ganze iſt eine Frage von Arbeitskraft und
Material. Zurzeit erzeugen wir nur eine Millton Tonnen

im Jahre. Wenn man auch hofft, die Erzeugung auf ein
einhalb Million Tonnen zu ſteigern, ſo liegen doch keine
Anzeichen hierfür vor, daß auf dieſem Gebiet Fortſchritte
gemacht worden ſind, während die Verluſte von Tag zu Tag
ändauern mit dem Ergebnis, daß unſere wirtſchaftliche Lage
immer ſchlechter wird. Man kann keine Schiffe mehr kaufen,
ſelbſt nicht zu den jetzt herrſchenden Phantaſiepreiſen. Jn
fachmänniſchen Kreiſen herrſcht deshalb große Beſorgnis.
Man erkennt, daß ſich die Regierung entſchließen muß, die
allergrößten Anſtrengungen zur Aufrechterhaltung unſrer
Seemacht zu machen, wenn wir nicht in wenigen Monaten
einer Lage von außerordentlichem Ernſt gegenüberſtehen
wollen, die unſre kriegeriſche Betätigung und die Ernährung
unſrer großen Bevölkrrung in Mitlleidenſchaft zieht. Dieſe
Lage iſt für das Gewinnen des Krieges von ausſchlaggeben
J S Sie iſt dies nicht weniger für die Zeit nach

rieg.
Die Wehrpflicht der alten Landſturmleunte. Zu

den Klagen über eine verſchiedene Behandlung der Wehr
pflicht der alten Landſturmleute ſagt eine Mitteilung des
preußiſchen Kriegsminiſteriums an den Reichstagsabgeord
neten Müller-Meiningen: Der Aufruf des Landſturms iſt
aus militäriſchen Gründen zunächſt in den Bezirken der
Grenzkorps, ſpäter erſt in den Bezirken der inneren Korps
erfolgt. Wer am Tage der Verkündigung des Aufrufs das
45. Lebensjahr noch nicht vollendet hatte, bleibt nach den
Beſtimmungen des Geſetzes betr. Anderungen der Wehr-
pflicht vom 11. 2. 88 landſturmpflichtig dis zur Auflöſung
des Landſturms. e exklärt es ſich, daß gleichaltrige
Leute zum Teil landſturmpflichtig ſind, zum Teil nicht, je
nachdem in ihrem Wohnbezirk der Aufruf vor oder nach
ihrem 46. Geburtstag erfolgt iſt. Daran läßt ſich aber
nichts ändern. Da Wehrpflicht vor Hilfsdienſtpflicht geht,
kommt auch eine Entlaſſung ſolcher Leute aus dem Heere
zwecks Beſchäftigung im Hilfsdienſt nür im geregelten Re
klamationsverfahren in Betracht.

Vor der Entſcheidung Der ſozialdemokratiſche
„Vorwäris“ bemerkt Die Dinge im Reich ſtehen vor einer
Entſcheidung. Es iſt aber zu befürchten, daß ſte vor ihr
ſtehen bleiben werden, und das iſt ſo ziemlich das
ſchlimmſte, was paſſteren kann. Es muß wieder reglert
werden, ſo oder ſo! Dieſes Gefühl iſt gang allgemein
Wir haben eine Regierung, die es den Nätionaliſten und
den Internationalen, den Alldeutſchen und den Sozialdemo
kraten, den BisansEnde Kriegern und den Anhängern
eines Verſtändigungsfriedens, den Gegnern und den
Freunden der Demokratie, den Befürwortern einer ſofor
ſigen Reform und den Gralshütern des ſchon ſagenhaft ge
wordenen Burgfriedens gleich recht machen will. So kann
es nicht weitergehen Die Regierungspolitik iſt zu einem
Ferment der inneren Zerſetzung geworden. Aber wir
brauchen Einigkeit, Zuſammenhalf, feſten Kurs, heute mehr
denn je! Und es fragt ſich nür, wie wir dieſe verloren ge
gangenen notwendigen Güterezurückgewinnen können durch
die Anwendung der konſervativen oder der demokratiſchen
Formel.

Forderungen der Sozialdemokratie. Beim Reichs
kanzler erſchien eine aus ſechs Mitgliedern beſtehende De

S

putation der ſozialdemokratiſchen Partei, die von der ſozial
demokratiſchen Fraktion den Auftrag hatten, dem Reichs
kanzler über den Ernſt der Lage noch einmal dringende
Vorſtellungen zu machen. Die Deputation forderte vom
Reichskanzler eine ſtrikte Erklärung, daß die Regierung auf
dem Standpunkte des 4. Auguſt 1914 ſtehe und jederzeit zu
Friedensverhandlungen auf der Grundlage des Statusauo
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Der Kanzler, der be

feindliche Flieger das Feſtungsgebiet von

nach allen Seiten hin dereit ſei. Außerdem wurde verlangt
die Einführung des parlamentariſchen Regimes, d. h. die

ſofortige Ernennung von führenden Reichstagsabgeordneten
aller Parteien zu Miniſtern und Staatsſekretären, ſowie die
Einführung des Reichstagswahlrechts in Preußen.

Die er et Partei hat bis jetzt noch nicht
endgültig darüber entſchieden, ob ſie diesmal die Kriegs
kredite bewilligen will. Es erſcheint ſicher, daß, wenn die
Bewilligung überhaupt grundſätzlich ausgeſprochen wird,
die ſozialdemokratiſche Fraktion wichtige Erklärungen dazu
abgeben wird. Auch ſonſt fanden Beſprechungen von
Parteiſührern beim Reichskanzler ſtatt. So war der Ab

geordnete v. Payer bei Herrn v. Bethmann Hollweg, um
ihm die Wünſche der Fraktion der Fortſchrittlichen Volks
partei vorzutragen. Auch Vertreter der Nationalliberalen
Partei konferierken mit dem Kanzler.

Kaiſerbegegnnng in Wien.

Anläßlich des Beſuch des deutſchen Kaiſer
paares ſchreibt das halbamtliche „Wiener Fremdenblatt“:
Vor wenigen Tagen noch waren der ſieggekrönte General
ſtabschef des deutſchen Feldheeres und deſſen erſter Mitar
beiter bei uns erſchinen, und in markigen, kernigen Worten
hatte Hindenburg ſeiner feſten Siegeszuverſicht Ausdruck ge
geben und die Unerſchütterlichkeit des Bündniſſes zwiſchen
Oeſterreich und Deutſchland geprieſen. Wenn nun das
deutſche Kaiſerpaar mit unſerem Kaiſerpaar zuſammentrifft,
ſo mag daraus abermals erkannt werden, wie die innige
Freundſchaft der Herrſcher mit dem feſten Zuſammenhalten
der Völker übereinſtimmt. Feſt und unerſchütterlich ſtehen
unſere militäriſchen Fronten, feſt und unerſchütterlich ſteht
unſere politiſche Front. Unſer Ziel iſt, der Welt einen
ehrenvollen Frieden zu beſcheren, was wir wiederholt öffent
lich und feierlich erklärt haben, während zum mindeſten der
führende Staat der Entente noch immer an die Demüti
gung und an die ſchwerſte Schädigung der Zentralmächte
und ihrer Verbündeten denkt. Der Krieg muß alſo ſeinen
Fortgang nehmen, bis ſich unſere Feinde üderzeugt haben,
daß wir nicht zu beſiegen ſind. Die feſteſte Gewähr aber
für unſere Untberwindlichkeit bietet das unverrückbare Zu
ſammenhalten des Vierbundes, das unzerſtörbare einheitliche
Zuſammenarbeiten der Zentralmächte. Gerade in dieſen
Tagen hat auch das neue Rußland den Verſuch gemacht,
im Oſten den Erfolg zu erringen, der im Weſten und Süden
unſeren Gegner verſagt blieb. Aber alle Anzeichen ſprechen
dafür, daß auch dieſe Anſtrengung vergeblich ſein muß und
daß auch dieſe Hoffnung der Entente ſich nicht erfüllen wird.

Die Lage in Rußland.
Laut „Kbln. Ztg,“ erklärt ein Abgeordneter des Arbei

ter und Soldatenrates in einer Anſprache an die Kronſtädter
daß das

Schickſal des Krieges weſentlich von Petersburg abhäuge.
Sei dieſes verloren oder auch nur durch ein Vordringen der
deutſchen Truppen bedroht, ſo ſei der Krieg zu Ende. Ame
rikas Hilfe auf eine Entlaſtungsoffenſive könnte dann nichts
mehr an Rußlands Ausſcheiden aus dem Kriege ändern.

Aus Petersburg wird gedrahtet, daß
große Kundgebungen aus Anlaß der ruſſiſchen Offenſive

ſtattſanden. Tauſende von Menſchen durchzögen die Straßen
Jn Verſammlungen unter freiem Himmel wurden Reden ge
halten. Plechanow und andere ſozialiſtiſche Miniſter ſpra
chen und betonten die Notwendigkeit, treu am Bündnis mit
den Verbündeten feſtzuhalten. Die Partei Bolſchewiki nahm
dieſen Verſammlungen gegenüber eine feindliche Hal
tung ein. Jn den Petersburger Vorſtädten fanden unter Lei
tung der Bolſchewiki Verſammlungen ſtatt, in denen die ruſ
ſiſche Offenſive als Verrat am demokratiſchen ruſſiſchen Volk
bezeichnet wurde. Zu Zuſammenſtößen kam es nicht, ab
geſehen von kleinen Zwiſchenfällen.

Jn Odeſſa wird der Ausbruch der Anarchie befürchtet.
Die „Times“ melden aus Odeſſa: Die Lokalkommiſſion

der Arbeiter richtete wegen des befürchteten Ausbruchs der
Anarchie einen dringenden Aufruf an das Volk zur Wieder
herſtellung der Einigkeit und Diſziplin.

Amſterdam, 6. Juli. Dem „Algemeen Handelsblad
wird von ſeinem Berichterſtatter in Stockholm gemeldet, daß
die Macht der Bolſchewiki in Petersburg zunimmt und die
Stellung Kerenſkis dadurch immer ſchwieriger wird. Die
ſeparakiſtiſchen Strömungen in der Ukraing und in Finnland
ſind im Wachſen begriffen, und man wartet dort auf eine
Gelegenheit, um von Rußland ſich loszulöſen.

73 000 Tonnen vernichtet.

Berlin, 8. Juli. Amtlich. 7T. Jm Atlantiſchen Ozean wurden durch eines unſerer
UBoote wiederum 28 000 Tonnen vernichtet.

Unter den verſenkten Schiffer befanden ſich die engliſchen
Dompfer Lord „Roberte“ (4160 To.) mit Weizen, South
wales (3 668 T-o.) mit Reis, 2 engliſche Dampfer mit Mais
bezw. Früchten 2 der verſenkten Schiffe hatten Kohlen ge
laden.

2. Jm Mittelmeer wurden neuerdings 11 Dampfer und
39 Sigler mit über 50 000 Bruttoregiſtertonnen durch un
ſere U-Boote verſenkt.

Darunter defanden ſich der von 2 Zerſtörern geficherte
engliſche Truppentraneporter Ceſtrian (89912 To.), die be
waffneten engliſchen Dampfer Rumberra (4282 To.) mit
Wolle und Stäckgut, Birdoswald (4018 To.) und Tong
Hong (2184 To.), die bewaffneten franzöſiſchen Dampfer
Craonne und Diaſſe, ein unbekannter bewaffneter Dampfer
von etwa 4000 To. und 2 unbekannte, vollbeladene Dampfer
von etwa 5 000 bezw. 6 000 To., ſowie 24 faſt durchweg
mit Phoeéphat für Italien beladene italieniſche Segler. Meh
rere Dampfer wurden aus ſtark geſicherten Geleitzüger, einer
im Rachtangriff abgeſchoſſen. Ein modernes 7,6 cm Geſchütz
des engliſchen Dampfers Tong Hong wurde erbeutet.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Luftangriff auf dentſche Städte.
Berlin, 9. Juli. Jn der Nacht zum überflogen

Kblu. Bomben
wurden nicht abgeworfer. Jn den frühen Morgenſtunden
haben einige feindliche Luftfahrzeuge dem rheiniſcheweſtfäli
ſchen Jnduſtriegebiet einen Beſuch abgeſtattet. Es wurden
im ganzen 8 Bomben abgeworfen, die einen Sachſchaden von



ihre Geſchicklichkeit.

etwa 2000 Mk. anrichteten. Menſchen wurden nicht verletzt.
Jnduſtriegebiete ſind nicht getroffen worden. Auch Ludwig
hafen und Umgebung ſowie Karlsruhe wurden von feind
lichen Fliegern berührt. Ueber Trier und Umgebung wurden
Bomben wahllos herabgeworfen, ohne beſonderen Schaden
anzurichten. 1 Kind wurde getölet, 1 Mann verletzt. Ein
franzöſiſches Flugzeug wurde bei Saarhurg (Rheinland) durch
Abwehrfeuer zur Landung gezwungen die 2 Jnſaſſen ſind
gefangen.

Haag, 7. Juli. Nach dem Korreſpondenzbureau iſt beim
Miniſterium des Aeußern die Nachricht eingetroffen, daß die
Fiſcherfahrzeuge „Thor“ und „Proefneming“ aus Vlaardin
gen von einem deutſchen UBoot verſenkt wurden. Die Be
ſatzungen wurden gelandet.

Waſhington, 7. Juli. Reutermeldung. Das Staats
departement teilt mit, daß UBoote den amerikaniſchen Damp
er „Orleans“ torpedierten und verſenkten. 4 Mann der

Beſatzung ſind umgekommen.

Kopenhagen, 5. Juli. Naticnaltidende meldet aus
Malmö Von den Dampfern, die ſich des deutſchen Frei
geleites am 1. Juli bedient haben, ſind bis jetzt ſieben in
Göteborg und zwei in Helſingfors angekommen. Die La
dungen beſtehen aus dringend notwendigen Waren und
Kohlen.
Bedentende amerikaniſche Munitionszufuhren vernichtet.

Nach ſchweizer Meldungen aus London erklärte Addiſon
im Unterhauſe bezüglich der amerikaniſchen Mupitionszufuhren,
daß im Februar 5 Prozent, im März 9 Prozent und im
Mai 10 Prozeut der amerikaniſchen Munitionstransporte durch
die UBoote vernichtet worden.

Prvvinz und Narhbarfſtaaken.
Teuchern, den 9. Juli 1917

Größere Mehlzulagen für fehleude Kartoffeln.
Infolge der anhaltenden Dürre hat ſich die Gemüſeernte erheb
lich verzögert, teilweiſe auch verſchlechtert. Der Präſident des
Kriegsernährungsamtes hat infolgedeſſen angeordnet, daß für
fehlende Kartofſe!n Mehl in größeren Mengen als bisher zur
Verteilung gelangen ſoll, ſolange bis die deutſche Frühernte
in vollem Umfange eingeſetzt hat.

(Auszeichuung.) Das Eiſerne II. Klaſſe wurde in
den Kämpfen im Weſten dem Kanonier Albin Penndorf,
Sohn des verſtorbenen Theodor Penndorf hier, verliehen.
Der Musketier Hugo Bagehorn, Sohn des Arbeiters Guſtav
Bagehorn hier, erhielt in den Kämpfen im Weſten das Ei
ſerne Kreuz II. Klaſſe.

Auf der Spielwieſe am Dammweg waren geſtern
Nachmittag die Jungmannen aus der weiteren und näheren
Umgegend von Teuchern verſammelt, um im Wehrturnen
zu zeigen, was ſie in ihren Jugendabteilungen gelernt hatten.
Die jungen Leute zeigten oft ſehr gute Leiſtungen, ein Zei
chen ihres Eifers und der Arbeit ihrer Ausbilder. So wa
ren Handgranatenwürfe von 3545 Meter keine Seltenheit.
Auch im Hoch und Weitſprung wurden ſehr gute Ergebniſſe
erzielt. Gewandte Jungmannen zeigten im Stabhochſprung

dernislauf kamen nicht nur Schnelligkeit, ſsudern auch Ge
ſchicklichkeit zur Geltung. Ueberhaupt zeigten alle die aus
geführten Uebungen, daß ein guter Geiſt is unſern jungen
Leuten herrſcht und daß ſie mit Freuden ihren Körper ſtäh
len. Das Erlernte kommt ihnen dann ja auch beim Heeres
dienſt zu Gute! Die beſten Leiſtungen hatten Wunſch
Teuchern 94 Punkte, G. Müller Teuchern 89 P., Schwabe
Teuchern 85 P., GraulOſterfeld 85 P., Amme-Oſterfeld
81 P EckeTrebnitz 70 P. Liiſchner Teuchern 70 Punkte,
BergnerTaucha 64 P. Auch die anderen Leiſtungen wa
ren gut, da doch alle Abteilungen ihre beſten Leute geſchickt

hatten.
Kirſchkerne auf

liche Unſitte. Der Aufruf vom vorigen Jahr, die Obſtkerne
zu ſammeln und an die Sammelſtellen abzuliefern, hatte, wie
kürzlich mitgeteilt, ein überaus erfreuliches Ergebnis. Der
Aufruf wurde in dieſem Jahre wiederholt, und es ſteht zu

hoffen, daß auch die jetzige Sammlung ein mindeſtens gleich
gutes Ergebnis liefert. Aber jeder muß dazu veitragen!
Kiemand ſollte achtlos Kirſchkerne wegwerfen oder ſie ſogar
gedankenlos auf Straße und Bürgerſteige ſpucken, wie man
es jetzt leider häufig beobachten kann denn ſchon viele Stürze
ereigneten ſich dadurch, daß Perſonen auf umherliegenden Kirſch

kernen ausglitten.
Unreife Kartoffeln auszunehmen iſt verboten Die

Behörden bringen die 88 11 und 17 der Bundesratsverord
nung über die Kartoffelverſorgung im Wirtſchaftsjahre
1917/18 vom 28. Juni 1917 eneut zur allgemeinen Kennt
nis mit den Hinweis darauf, daß ein Vorſtoß gegen die
Vorſchrift, Kartoffeln ſachgemäß zu ernten, vorliegt, wenn
Kartoffeln unreif ver Erde entnommen werden. Zuwider
handlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre und
mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mk. beſtraft. Neben der
Strafe können die Vorräte, auf die ſich die ſtrafbare Hand
lung bezieht, eingezogen werden, ohne Unterſchied, ob ſie
dem Täter gehören oder nicht. Bei vorſätzlichen Verſchwei
gen, VBeiſeiteſchaffen, Beräußern oder Verfüttern von
Vorräten muß die Geldſtrafe, wenn ausſchließlich auf
ſie erkannt wird, mindeſtens dem zwanzigfachen Werte der
Vorräte gleichkommen, auf die ſich die ſtrafbare Handlung
bezieht.

neber das Ergebnis der Viehzählung am 1. Juni
erfahren wir Der deutſche Kuhbeſtand hat um rund 100000

Stück gegenüber dem 1. März von einer Geſamtzahl von
10,6 Millionen abgenommen. Der Rinderbeſtand iſt um
faſt 100 000 Stück auf 21,4 Millionen geſtiegen. Der
Schweinebeſtand hat dagegen abgenommex, der Geſamtbeſtand
trägt 12,7 Millionen. Die Schafe haben gleichfalls zugenommen.
Nach dem Beſtande vom 1. März gibt es jetzt eine Viertel
million mehr. Man kann alſo nicht behaupten, daß unſere

Viehbeſtände vernichtet worden wären.

Voranusſichtliche Witterung am 10. Juli. 1917
Wolkig, mäßig warm, vereinzelt noch Regenſchauer.
Zeitz, 7. Juli. Das Zeitzer Theſendruckſtück, das ſich in

der Kirchenbibliothek der Michaelisgemeinde befindet, wird
bekanntlich für die Lutherhalle in Wittenberg begehrt, doch

des Schülers Schneider
minder ſchwere Verletzungen ſechs weiterer Fahrgäſte verur-

Beim 100. m Schnellauf und beim Hin

die Straße ſpucken iſt eine gefähr

hat ſich der Gemeindekirchenrat einſtimmig gegen eine Veräußer
ung des koſtbaren Schatzes aus den Geburtstagen der Refor
mation ausgeſprochen.

Weißenfels, 3. Juli. Der Stadtverordnetenverſammlung
wurde mitgeteilt, daßfein ungenannt ſein wollender Bürger
der Stadt 100 000 Mark für ein neues Krankenhaus und
Stadtrat Schacht 2500 Mark für eine Orgel in der Fried
hofskapelle geſtiftet habe.

Torgan, 6. Juli. Aus dem hieſigen Offiziers Gefangen
lager Fort Zinna iſt geſtern nachmittag der belgiſche Unter
leutnant Dudont entwichen, Er iſt 1,65 mm groß, dunkelblond,
hat kleinen Schnurrbart und trägt Klemmer. Er war bei
ſeiner Flucht bekleidet mit karrierter Hoſe und Sportmütze.

Werſeburg, 7. Juli. Jn die außergewöhnliche Wohnungs
not hat jetzt der ſtellvertretende kommandierende General des
4. Armeekorps helfend eingegriffen, und zwar durch die Ver
ordnung, daß in Merſeburg im Intereſſe der öffentlichen
Sicherheit verboten wird, Zwangevollſtreckungen, die die
Räumung von Mietwohnungen zum Gegenſtande haben, durch
zuführen, ſofern nicht die Mieter ein angemeſſenes Unterkom
men gefunden haben. Am 1. Juli wären hier über 300
Familien wohnungslos geworden, die nun vorläufig in den
Wohnungen verbleiben dürfen

Halle, 6. Juli. Das Stellvertretende Generalkommando
des 4. Armeekorps hat ein Verbot erlaſſen, nach dem die
Veräußerung und Entfernung des Jyventars von Landgütern,
ſoweit dadurch die ordnungsmäßige Bewirtſchaftung ge
fährdet wird, und die Zerſtückelung von Langütern, ſowie
die Aufhebung ihrer wirtſchaftlichen Selbſtſtändigkeit ohne
die Genehmigung der Zivilbehörde nicht geſtattet iſt. Auch
die Veröffentlichung von Anzeigen über Jnventarverſteige
rungen dürfen ohne Genehmignng des Landrates nicht erfol
gen. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis beſtraft.

Es kann alſo verhindert werden, daß von Groß Grund
beſitzern bäuerliche Grundſtücke oder von Leuten, die große
Kriegsgewinne erzielt haben, Grundſtücke zuſammengekauft
werden, um Latiſundien zu ſchaffen.

Bernburg, 7. Juli. Von der hieſigen Strafkammer
wurden der Bahnmeiſter Dittwar aus Ballenſtedt und der
Hilfsſtellwerkſchloſſer Otto Michaelis qus Opperode, die am
7. September v. J. auf dem Bahnhof zu Ballenſtedt aus
Unachtſamkeit den aus Quendlinburg kommenden Perſonen
zug 929 zur Entgleiſung brachten und dadurch den Tod

aus Ermsleben und mehr oder

ſachten, zu je einem Monat Gefängnis verurteilt.
Georgenfeld, 7. Juli. Die großen Dorflager des Hoch

moores am Lugſtein ſollen infolge der Kohlenknappheit vom
Staate abgebaut werden. Seitens der Staatsregierung ſind
die notwendigen Schritte wegen der Uebernahme der in Privat
hand befindlichen Felder bereits eingeleitet worden. Jn früh
eren Zeiten wurde hier außerordentlich viel Torf gebrannt,
bis ſich die Kohle mehr und mehr Eingang verſchaffte. Auch
in der Nähe des Galgenteiches bei Altenburg iſt in früheren
Jahrhunderten viel Torf geſtochen worden.

Planen i. B., 7. Juli. Eine dringende Mahnung an
die Eltern, ihre Kinder, Knaben oder Mädchen, während der
wärmeren Jahreszeit barfuß gehen zu laſſen, richtet der Stadt
rat. Namentlich von den Schülern der höheren Lehranſtalten
werde erwartet, daß ſie andern mit gutem Beiſpiel voran
gehen.

Schweinfurt, 6. Juni. Der Direktor der hieſigen Malz
fabrik Kommerzienrat Georg iſt wegen Malzſchiebungen zu

500 000 Mark und ſein Prokuriſt Stürtzenberger zu
334 830 Mark Geldſtrafe verurteilt worden.

Oeffentliche Sitzung des Königl. Schöffengerichts
Teuchern am 6. Juli 1917.

Vorſitzender: Herr Amterichter Dr. Pfeiffer, Schöffen:
Herr Gaſtwirt Wilh. Spillner in Teuchern und Herr Land
wirt Theodor Köhler in Zaſchendorf. S aatsanwaltſchaft
Herr S adtSekretär Görlitz als Amtsanwalt, Protokoll
führer: Herr Rechnungsrat Müller.

Die verehelichte Erdarbeiter Viktorig Nalewecko geb. Klo
ſowska aus Teuchern wurde wegen Diebſtahls in zwei Fällen
mit einem Monat Gefängnis beſtraft. Deren Ehemann, der
Erdarbieter Boleslaus Nalewski aus Teuchern hat ſich der
Begünſtigung ſchuldig gemacht, weshalb er zu drei Tagen
Gefängnis verurteilt wurde.

Hierauf wurden noch vier Privatklageſachen erledigt.

Standes amtliche Nachrichten für Teuchern
vom Monat Juni.

(Stadtbezirk) Geboren wurden 4 Mädchen, 4 Knaben.
Perehelicht haben ſich 2 Paagare.

(Geſtorben). 1. Erich Höhn, 6 Stunden alt, Sohn des
Maurers Adolf Höhn. 2. Die Witwe Friederike Franziska
Johanne Chriſtiane Biſchof geb. Uſchmann 52 Jahr ait. 3.
Walter Erich Heiſe, 2 Monate alt, Sohn des Fabrikarbeiters
Arno Heiſe. 4. Ella Hilda Kramer, 6 Tage alt, Tochter
des Maurers Friedrich Wilh. Albin Kramer. 5. Der Mus-
ketier und Steinſetzer Max Hermann Donndorf 21 J. alt.

J Milian.
Roman von Marie LenzenSebregond.

Fortſehung Nachtruck verboten„Es ronnte aber doch ſein,“ entgegnete die Gräfin mit
leichter Ungeduld, „daß ich etwas zu ſagen hätte, von dem
ich wenigſtens wünſche, daß nur du es vernimmſt.“

„Dann ſprich es lieber nicht aus; ich habe keine Vor
liebe dafür, in Geheimniſſe eingeweiht zu werden.“

„Ah, ein Geheimnis iſt die Sache eigentlich nicht, oder
vielmehr ſie kann es nicht bleiben; nein, ſie kann es un
möglich bleiben. Schon die Auszeichnung, mit welcher du
Philipp behandelt haſt, hat alle Welt ſich mit Euch beſchäf
tigen laſſen. Ja, wirf du den Kopf nur auf! Jndes,
ich meinesteils würde Fräulein von Marlſtein doch ſehr
dankbar ſein, wenn ſie die Diskretion hätte, mir ein Al-
leinſein mit dir zu ermöglichen.“

„Ew. Erlaucht Wunſch ſoll unverzüglich erfüllt wer
den,“ ſagte das Fräulein, ſich ruhig zum Fortgehen an
ſchickend.

„Nein, Emma, das ſoll er nicht,“ ſprach Clariſſe be
ſtimmt, die Hand nach ihr ausſtreckend. „Sie ſowohl, als
ich vermuten, und die kühne und unbegreifliche Andeu-
tung meiner Schwägerin beſtätigt es, daß die Gräfin mit
mir über die ſeltſamen Eröffnungen zu reden beabſich
tiat, welche mein Bruder mix vor kurzem machte. Sie ſind

ſo unglauvuch, daß ich es fur notig yalte, ernen vernuny
tigen, befreundeten Menſchen zur Seite zu haben, falls jene

abſurden Mitteilungen mir wiederholt werden ſollen.“
„Wovon kannſt du ſprechen fragte die Gräfin und

zwang ſich, verwundert auszuſehen; aber ſie vermochte die
großen Augenlider kaum einen Pulsſchlag lang aufzuſchla
gen unter dem verachtenden Blick Clariſſens. „Wovon
kannſt du ſprechen Milian iſt doch ein viel zu ver
ſtändiger Mann, um Ungereimtheiten vorzubringen.“

„Er hat mir das Gegenteil bewieſen, als er ſich er
dreiſtete, mir den Vorſchlag zu machen, mich einem Blöd
ſinnigen zu vermählen.“

Das war deutlich; dagegen half keine Heuchelei Auch
waren der Zorn und der Schrecken, welche die rückſichtsloſe
Offenheit der Komteſſe ihrer leiſetretenden Schwägerin
verurſachte, zu heftig und zu plötzlich, um ſich verbergen
zu laſſen. Einen Augenblick ſich ſelbſt vergeſſend, riel
Claudia zornflammend: „Welche Unverſchämtheit!
Wie kannſt du wagen, in ſolcher Weiſe von meinem Bruder
zu ſprechen Wenn du auch glaubſt, auf mich keine Rück
ſicht nehmen zu dürfen, ſo ſollteſt du doch bedenken, daß
Philipp der einzige Sohn des Grafen Sinsfeld iſt.“

„Jch vergeſſe es nicht, Claudia; der arme, geiſtes
ſchwache Menſch, den Bruder zu nennen du das Unglück
häſt, iſt der Erbgraf von Sinsfeld!“

„Nimm dich in Acht! Wenn mein Vater jemals er
führe, welche Sprache du dir erlaubſt, es würde dir teuer
zu ſtehen kommen.“

„Jnwiefern? Wer und was iſt mir der alte Graf
Sinsfeld, daß ſein Unwille mich einſchüchtern könnte?
Wenn Jhr glaubt, mich durch Drohungen oder durch
Zwang in irgendetwas beſtimmen zu können, was meiner
S oder meinem Willen widerſtrebt, ſo irrt Jhr
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„Deinem Willen; ja, das iſt es. Du biſt eigenſinnig,
gleich allen Halbgeſtörten.“

„Und das wagſt du auszuſprechen Du, die Schwe
ſter des jämmerlichen Jdioten, wirfſt mir Geiſtesſtörung
vor Wenn du dieſe frevelhaften Worte glaubeſt, ſo könnte
c auf der Welt ja keinen ſinnloſeren Plan geben als den.
welchen du zu befürworten ſcheinſt. Aber ſpare dir jede
weitere Mühe; ſie würde verloren ſein. er eher werde
ich ſterben, als mich zum Werkzeuge machen kaſſen, meine
reichen Erbgüter in die Hände des habſüchtigen Grafen
Sinsfeld zu ſpielen.“

„Habſüchtig! Mein Vater wäre das Er, der ſich ſo
großmütig gegen deinen Bruder benommen hat! O,
wie übereilt, wie falſch du urteilſt!“

Clariſſe hatte bis jetzt fedes Wort mit überlegener
Ruhe geſprochen; aber die letzte, ſcheinbar ſo widerſinnige
Behauptung ihrer Schwägerin reizte ſie, und ſie war
im Begriffe, eine heftige Aeußerung zu tun.

Um dies zu verhüten, nahm Fräulein von Marlſtein
ſelbſt das Wort: „Verzeihen Ew. Erlaucht, wenn dieſe
Behauptung ſowohl mir als meiner lieben Komteſſe un
verſtändlich iſt. Wie kann es ein großmütiges Benehmen
genannt werden, wenn der Graf Sinsfeld den Reichsgra
ſen Stammegk überredet. ſeinen mindeſtens nicht
nicht ſehr begabten Sohn durch die Hand einer jungen, lie
benswürdigen Komteſſe aus dem Hauſe Stammegk in den
Jeſitz ihres immenſen Reichtums zu bringen

Fortſ. folgt

HMeueste Hachrichten
Großes Hauptquartier, am 9. Juli 1917.

drungen.
einer größeren Zahl von Gefangenen
eigenen Linien zurück.

Der überall heftigen Widerſtand leiſtende Feind erlikt hohe
blutige Verluſte, die ſich bei ergebnisloſen Gegenangriffen auch
während der Nacht noch ſteigerten es ſind 30 Offtziere und
über 800 Mann gefangen eingebracht worden. Die Beute
an Kriegegerät iſt ſehr erheblich Auf dem Weſtufer der
Maas haben die Franzoſen aus den Kämpfen in der Nacht
zum g. Juli einige kleinere Grabenſiücke in der Hand behal
ten. Heut vor Tagesgrauen nordöſtlich von Esnes einſetzende
Vorſtöße ſind zurückgewieſen worden.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Lopeold von Bayern
Herresgruppe des Generaloberſt v. BöhmErmolli.
Während zwiſchen Strypa und ZlotaLipa nur lebhafte

Artillerietätigkeit herrſchte und uns einige Vorſtöße Gefan
gene einbrachten, kam es bei Stanislau zu neuen Kämpfen.

Durch ſtarke ruſſiſche Angriffe wurden die dort ſtehenden
Truppen zwiſchen Giezow Cagwozde (12 KIm gegen die
Waldhöhen Czarny) zurückgedrückt. Durch Eingreifen deut
ſcher Reſerven kam der Stoß zum Stehen.

Jn den Karpathen hielt die rege Tätigkeit der ruſſiſchen
Bataillone an. Oertliche Angriffe der Ruſſen ſind an meh
reren Stellen geſcheitert.

Bei der
Front des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen.

und an der Mazedoniſchen Front S
keine Veränderung der Lage.

Verlin, 8. Juli. (Amtlich) Durch die Tätigkeit unſerer
UBoote wurden im Sperrgebiet um England wiederum
25 000 Br. R. T. vernichtet. Unter den verſenkten Schiffen
befanden ſich ſechs Dampfer, die in Geleitzug fuhren; vier
von ihnen wurden aus demſelben Geleitzug herausgeſchoſſen.
Ferner wurden verſenkt die engliſchen Segler „Gauntleß“ und
„Litzie Ellen“.
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Lebensmittelmarke Nr. 13 gilt für 60 Gramm An landskäſe

Auf Gennd des Art kels 68 der Reich verfaſſung, des 8 9b es Geſetzes über den Belagerungszuſtand Verkauf findet von 10. bis einſchließlich 12. Juli 1917 in ällen
vom Juni 1851 und des Geſetzes von 11. 12. 1915 vetreffend die Abänderung des Geſeßes über den Be Geſchäften ſtatt.
lagerungszuſtand wird im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit verordnet Die Lebensmittelmnarke Nr. 13 bleibt an der Karte, jedoch findet

Anzeigen in der Tages und Fachpreſſe ſowie in den periodiſch erſcheinenden Zeitſchriften und Zei der Verkauf nur bei demjenigen Kaufmann ſtatt, bei welchem die Lebens
tungen, die das Erſuchen um Höchſtgebote für die in den Anzeigen angebotenen Waren und vergleichen ent mittelmarke Ne. 11 eingelöſt iſt.

halten, ſind verboten. Auf der Rückſeite der Marke Nr. 13 hat der betreffende Kaufmann
Zuwiderhandlungen werden, ſofern die beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit ſeinen Stempel zu drücken.

Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann auf Haft oder Geld Ferner haben wir den Gewerbetteibeuden Purddingpulver zum

ſtrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden, Preiſe von 14 Pfg. yro Päckchen überwiesen.Die Verordnung tritt am 10. Juli 1917 in Kraft. Teuch e rn, den 7. Juli 1917. er Magißrat. Knobbe.
Magdeburg, den 30. Juni 1917. BekanntmachungDer ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps e hFrohr. vongLyncker, General der Infanterie Auf Grund de Erlaſſes des Herrn Staatékommiſſars für Volks

errährung vom 2. März d. Js. Nr. VlIa 851 wird über die Abgabe beà la suite des LuftſchifferBataillons Nr. 2. e a 2Jn Ergänzung der Verordaungen vom 31. 7. 14 Ziffer d, vom I. 8. 14 zu a, vom. 12. 14 Ziffer ſonderer Nahruigsmittel uligen zur Ktankenverſorgung folgend s ange

d und vom 23. 2. 15 beſtimme ich ordnet- Nahr ttelzul r Kranke ſind kanftAls Waffen im Sinne obiger Verordnungen ſind nur Schußwaffen (Feuerwaffen) anzuſehen. r e mit gar für rauke ſind künftig mit einem vor
Luftgewehre Und Luftpiſtolen ſind nicht als Waffen im Sinne der sLigen Verordnungen anzuſehen. n e ärztlichen Zeugnis zit 5 antragen

o Vordrucke zu dieſen Z ugniſſen ſind bei den Ortsbehörden erhältlichMagdeburg, den 30. Juni 1917. uud dort abzufordern.Der ſtell ertretende Kommandierende General des I. Armeekörps Der Lehandelnde Arzt hat das Zeugnis nach Ausfertigzung an den
Frhr. von Lyn ck e r, General der Jnfanterie, Keeisausſchuß einzufenden, wo eine Prüfungsſtelle errichtet iſt, die über

à la suite des LuftſchifferBataillons N. 2. die Anträge zu entſcheiden hat.
8 r e 2. Von der Emſcheidung der Prüfungeſtelle werden die Antragſteller

Vereimigter benachrichtigt und die bewiligten Zulagen zur Abgabe angewieſen
/9 Zalagen an Milech, Butter und Eiern kommen auf Karten oder
Durnverein Marken zur Abgabe, welche von dem zuſtändigen Polizeiverwalter (Ma

giſtrat oder Amtsvorſteher) auf Anweiſung des Kreisausſchuſſes ausge
B. V. D. I. ſtellt werden.

Steuer Zahlung betr.
Die für das Vierteljahr April-Juni d. Js. fälligen Einkon

men pp. Steuern Kud ſofort nach der Zuſtellung der Steueraus
ſHreib e während der Vormittageſtunden zu zahten M t erſammlun Ueber Fleiſchzulagen werden die erforderlichen ReichsfleiſchkartenDeuchern, den 5. Jult 1927. I 50 von hier aus zugeſandt, desgleichen Bezugeſcheine für mehlhaltige Nah

Her Magiſtrat. Knobbe. Donnerstag, 12. Juli 1917 rungémittel, wie Hfriflocken, grütze mehl, Gries und dergl.
Den Ortsbehbrden ſind in dieſen Tagen neue Vordrucke, be abends 8 Uhr Soweit Mehl an Stelle von Brot verordget wird, iſt es ohne wei

treffend Anträge auf Beurlaubnug, Entlaſſung und Zurückſtellung vom im Löwen. z teres auf die Brotmarken zu beziehen.
Heeresdienfte, zugegangen. Die Kreiseingeſeſſenen, insbeſondere die Tagesordnung: 3. Zum Bezuge von Haferflocken uſw. wird für jeden Polizeibezirk
Herren Gemeinde und Gutsvorſteher weiſe ich hiermit darauf hin, daß Einziehen der Beiträge eine Verfanfsſtelle durch die Polizeiverwaltung beſtimmt. Wo eine App
künftig alle derartigen Anträge lediglich nach dieſem Vordrucke einzurei 25 Gauwetturnen im Zwölfkampf in theke vorhanden iſt, kommt dieſe in erſter Linie hierfür in Betracht.
chen ſind. Weitere Vordrucke werden von hier aus nicht geliefert, ſie Zeitz betreffend J Den Verkauſsſtellen wird nach Mitteilung ſeitens der Polizeiverwal«
ſind künftig durch die Lehmſtest'ſehe Papierhaudlung in Weißenfels zu 3. Gefreiter Emil Dorſtewitz wir ter hierfür eine beſtimmte Menge der vorgenannten Lebensmittel zugeteil
beziehen. über ſeine Erlebniſſe erzählen. werden. Später wird dieſer Beſtand auf Grund der abzuliefernden Bezugs

Weißenfels, den 2. Juli 1917. 4 Geſchäftliches. ſcheine ergänzt. Es handelt ſich hierbei hauptſächlich um Haferflocken-
Kriegswirtſegaftsſtelle Weißenfels Land. 5. Vorleſen von Feldpoſtbricfen und grütze und mehl in Kattons verpackt, ſogenannte Pak. tware.

Der kommiſſariſche Landrat. Bartels. Karten. Die Magiſtrate, ſowie die Herren Amts, Gemeinoe und Guts
J. V. Reixnhardt, Hptm. d. Reſ Gatte willkommen Vorſteher des Kreiſes dürfen vom Tage der Bekanntmachung dieſer Ver
Veröffentlicht Zahlreiches Erſcheinen erbeten. ordnung ab ohne Anweiſung des Kreisausſchiſſes ketne Ausweiſe über

Teuchern, den 6. Juli 1917. d Der Tunnrat. Nahrungsmittelzulagen für Kranke mehr ausſtellen.
e Der Magiſtrat. Knobbe. ar 3 loh Weißenfels, den 25. Juli 1917.Auf Grund des Lrlaſſes des Herrn Staatskommiſſars für Volks 20 Mark Be ohnung. Der Vorſitzende des Kreis Ausſchuffes. Kam. Landrat. Birtels.

ernährung vom 2. März d. J. Nr. Vla 851 wird über die Abgabe be Für Ermittlung der Diebe die in Veröffentlicht mit dem Hinzufügen, daß ich Herrn Apothelenbeſitzer
ſonderer Nahrungsmittelzulagen zur Krankenverſorgung folgendes angeordnet: der Nacht vom verg. Sonntag zum Stempel, Teuchern die Verkaufsſtelle für den Amtsbezirk Teucherg übertragen

1. Nahrungsmittelzukagen für Kranke ſind künftig wit einem vorge Montag ſämtliche Zweebele aus gabe
ſchriebenen ärztlichen Zeugnis zu beantragen. dem geſchloſſenen Gartengrundſtückk Teuchern, den 4. Juli 1917. Der Amtsvorſteher. Krug.

Vordrucke zu dieſen Zeugniſſen ſind bei den Ortsbehörden erhältlich an der Gartenſtraße geſtohlen haben. Das von Uns aufgeſtellte Vrzeichnis der hier wohnhaf en Perſonen,

und dort abzufordern S O. Grfurth,. welche im nächſten Jahre zu dem Schöffen und Geſchworenendienſte berufen werden können, liegt ig der Zeit vom I4. bis 21. Juli 1917 e
während der Vormittagsdienſtſtunden im Stadtſekretäriat zur Einſicht aus.

Teuſch ern, den 7. Jalt 1917.

Der bebande nde Arzt hat das Zeugnis nach Ausſertigung an den
Kreisausſchuß einzuſenden, wo eine Prüfungsſtelle errichtet iſt, die über

die Anträge zu entſcheiden hat.
2. Von der Entſcheidung der Prüfungsſtelle werden die Antragſteller

benachrichtigt und dia bewilligten Zulagen zur Abgabe angewieſen.
Zulagen an Milch, Butter Und Eiern kommen auf Karten oder

Marken zur Abgabe, welche von dem zuſtändigen Polizeiverwalter
(Magiſtrat oder Amtsvorſteher) auf Anweiſung des Kreisausſchuſſes aus
geſtellt werden.

über Fleiſchzulagen werden die erforderlichen Reichsfleiſchkarten von
hier aus e a Bezugſcheine für mehlhaltige Nahrungs
mittel, wie Haferflocken, grütze, »mehl, Grieß und dergl. W e eSoweit Mehl an Stelle von Brot verordnet wird, iſt es ohne weiteres e e J Obſt Verkauf.

Der diesjährige Obſtanhang der Gemeinde Runthal ſoll am

Für die uns anlässlich uv-
serer Kriegs-Trauung Zzuge-
gangenen Aufmerksamkeiten
sagen Wir hierdurch herz-
lichen Dank.

Der Magiſtrat. Knobbe.
Her Obst und Sauerkiaeschenanhang der Ge

S

9

meinde Zaſchendorf ſoll

G

9
et e STeuchern, den 7. Juli 1917. rei g. a nti abends 8 Uhr

in der Froſchſebenke öffentlich verkauft werden.
Otto Wäsch und Frau Minna Bedingungen im Termin.

geb. Töring Her Gemeindeworsteher.

See

auf die Brotmarken zu beziehen e r3. Zum Bezuge von Haferflocken uſw. wird für jeden Polizeibezirk eine Mittwoch, den 11. Juli nachm. 6 Uhr
Verkaufsſtelle durch die Polizeiverwaltung beſtimmt. Wo eine Apotheke c in Schmidtſchen Lokale meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung verkauſt
porhanden iſt, kommt dieſe in erſter Linie hierfür in Betracht 7 7 X g. werden.

Den Verkaufsſtellen wird nach Mitteilung ſeitens der Polizeiverwalter Bedingungen im Termin
hierher eine beſtimmte Menge der vorgenannten Lebensmittel zugeteilt Spreehst n. 2.6 Der Gemeindevorſteher.

So te Sru c 8 P S. S e rwerden. Später wird dieſer Beſtand auf Grund der abzuliefernden Be Sonntags e wir kaufen zu guten Preiſen i

zugsſcheine ergänz t. e 2e e e u getrocknete Blüten, Krünter, WurzelnDie Magiſtrate ſowie die Herren Amts, Gemeinde und Guts Weissenfels, wie Lindenblüten Brombeer Himbeer
vorſteher des Kreiſes dürfen vom Tage de Bekanntmachung dieſer Ver Leipzigerstr. 2. Fernsp. 492. 34ordnung ab, ohne Anweiſung des Kreisausſchuſſes, keine Ausweiſe über S Erdbeerblätter Hufblätter Brenneſſel

m e r vlätter, Schaſgarbenkraut, Stiefnütter-Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Kom. Landrat Bartels. Ein Mädchen ch en Ilerraut, Breit u. SpitzwegerichVeröffentlicht mit dem Hinzufügen, daß wir den hieſtgen Herren welches Oſtern die Schule verläßt,

For 6 J t G e N. s e Schule erlaßt, S 8 8Aerzten Formulare zu den Atteſten um ewährüng von Nahrungsmittel ſofort als Anſwarturg geſucht. u und vieles andere falls Ablieferung bei uns am Sam-

ulagen übergeben haben. ezulag geben h erf. in der Exp. d. Bl. meltage möglich iſt, kaufen wir die Artikel auch ungetrocknet.Teuchern, den 6. Juli 1917. J W S. Nähere Auskunft geben auf AnfragenDer Magißrat. Knobbe. Ein Sehlüsselbund Nähere A Caevar 4 Lor etz I alle a
8Rotla ufſchutz impfungen. mit 3 Seklüsseln

Der Rotlauf der Schweine tritt ſeit einiger Zeit bereits wieder verloren. Abzugeben in der Exp. Grosshandlung.
ſehr ſtark in einer Reiße von Gemeinden des Landkreiſes Weißenfels auf. des Blattes- e eEs erſcheint dezhalb zur wirkſamen Bekämpfung der Seuche drin on Merſeburgerſtr 113. Merſeburgerſtr. 113.gend erforderlich, möglichſt bals n vorzunehmen, wesho lb Bapierwäſche S J e
zur Vereinfachung des Jmpfgeſchäfts hier ein gemeinſamer Jmpftermin d h S e e eeingerichtet werden ſoll. p Kragen verſchied. Formen e 9 des e G uDie Koſten der Jmpfung hat jeder Tierbeſitzer ſelbſt zu tragen. Vorhemden weiß u. vunt eng t e e in

2 eute vormittag 1 r entschlie nach kurzemWir erſuchen daher alle hieſigen Schweinebeſitzer, welche ihre Schweine äußerſt praktiſch, ſehr billig empfiehlt
egen Rotlauf impfen laſſen wollen, dies bis zum 12. Juli d. Js. im Leiden meine liebe Erau, unsere gute Mutter, Schwieger-53 t n O. Liefexenz, Papierhandl. und Grossmutter

Frau Hleischermeister

Pauline franke geb. Winte
im 73. Lebensjahre

Dies zeigt schmerzerfüllt an
im Namen der tieftrauernden Hinterb liebenen

Gustav Frankoe.
Teuchern den 7. Juli 1917.

Die Beerdigung findet Dienstag Nachmittag 3* Ubr
vom Trauerhause aus statt.

Polizei büro zu melden.

Teuchern, den 7. Juli 1917. Der Magikrat. Knobbe. Danke.

Pflaumenverpachtung
er diesjährige Pflaumenanhang der Gemeinde Oberneſſa ſoll e hen We ren

Honnabend, d. 14. Juli 1917 abends 7 Uhr wir allen herzlichen Dank.
im Zinnſchen Gaſthofe meiſtbietend gegen Barzahlung verkauft werden. In tiefer Trauer

Bedingungen im Termin Fam. Albert Bohne,
Oberneſſa, den 9. Juli 1917.

Der Gemeindevorſteher
ESchrifteitung, Druck und Verlag von Otto Lieferen z, Teuchern.
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